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Maulbronn - Moosbronn
Di« Naturfreunde der Bezirke Mittelbaden — Seilbronn rüsten

Mi grobem Treffen . Dunkle Wolken durchrieben drobend den Mor »
«eiEimmel . Seiteren Sumors gebts zur Babn . der sich schon
während der Fahrt gewitterartig entlad . Frau Sonne ist erwacht,
Venn auch schüchtern , aber sie lacht. Am Dabnbof Breiten emo -
nrngen uns Genossen der dortigen Ortsgruppe . Radler kommen
»n . Pfmztäler -Ortsgruvven »u Fuh . Die Wanderschar beträgt
schon hundert - Genossinnen und Genossen vom Bezirk Heilbronn
treffen mit dem ersten Auto ein . Dicht besetzt. Ein zweites,drittes , viertes Auto folgt . Freudiges Wiederseben von Bekann¬
ten . Neues Bekanntwerden bis jetzt persönlich Fremder , doch
innerlich verbunden durch Weg und Ziel . Kurze Besprechung der
tübrrnden Genossen . Die Autos bringen den weitaus grünten
•teil , es waren inzwischen 250 Teilnehmer , nach Maulbronn . Der
Aest fäbrt per Babn . Noch immer scheint die Sonn « schüchtern .
Wirds Wetter ballen ? Ein ganz Schlauer sagt : „Wenns so bleibt ,
regnets nicht !" Maulbronn — StaatsbabNbof — Umsteigen in
die Stadtbahn ! Ein biederer Schaffner »iebt die Fahrkarten ein.
Ein badischer Landesbauptstädtler fragt , ob dies wegen Koblen-
wongel aus der Lokomotive geschehe. Der Schaffner denkt sich was .
om Klosterbof ist Leben. Für das leibliche Wohl wird gesorgt,teils im „ Klosterkeller" , teils am berrlich gelegenen Tiefsee . Um
U Ubr beginnt die Besichtigung des Klosters . Ein Meisterwerk,
«in Kunstwerk, Zeug« einer beseelten Arbeit - Eine Schilderung
°es einzelnen Kunstwerkes ist in diesem Rahmen nicht möglich .
Aein Wanderfreund versäume diesen Genuh des Schauens , der in
°ie Gegend von Maulbronn kommt .

Rach 12 Ubr begrübt der Dezirksleiter Gen . Dorner die Wan¬
derschar und gibt die Marschroute bekannt . Mit frobem Sang
Und Klang gebt? durch die Stadt , dem Ziele unserer Wanderung ,vretten , zu . Immer noch ist uns der Wettergott gnädig , obwohl
^ schon etwas windigere Saiten aufzieht . Eine kurze Strecke der
«trabe entlang , zur rechten Seite Rebgelände . biegen wir links
!>n in schönes Wiesental , am Aalküstensee entlang . Manch heitere«ren« brachte die Lachmuskeln in Bewegung . Ein Svrechchor er-
wnt : „Wir haben Hunger !" und am Waldessaum wird kurze
Mittagspause gemacht . Ein kleiner Ausstieg bringt uns zur
»Schönen Aussicht " und noch einmal durchschweift das Auge die
berrlicke Gegend und den zurückgelegten Weg. Mit der Einsichtdes Wettergottes wars vorbei . Er spendet uns das „edle" Nab'u reinster Kultur . Was turs zur Sache? Regen , wir lachen
drüber. Weiter gebts . dem Waldsaum entlang - Wir näbern uns
^ uit . Friedlich liegt es da . Bald ist Breiten in Sicht . Wir

am Ziele . Ein idyllisch gelegener Platz . Eigentum unserer»reunde in Breiten . Eine grobe gedeckte Halle bietet uns Schutz
^ r dem Regen . Bor der Halle ein« schöne Naturbühne . Genosse
heiler entbietet den Grub der Ortsgruppe . Gen. B ü b I e r
^verbringt als Bezirksleiter die Grübe unserer schwäbischen Wan¬
derfreunde. Zn markanten Worten versteht er es . dem gemein-
Irmen Treffen die richtig« Weibe zu geben. Mitglieder der Orts¬
gruppe Breiten fübren nun das Stück „Rebellen in der bürger «
" chen Familie " von Gen. Friß Hauck auf , trotz teilweise starkem
Zegen . Spielerinnen und Spieler verdienen durchweg Lob .
obnen sei von dieser Stelle aus herzlich gedankt für ihre Aus¬
dauer. Ebenso dem Führer der Wanderung . Gen . Fritz .

l Friiber als wir wollten , zwang uns die Unbilde des Wetters
'fern Aufbruch. Geschlossen gebts im Marschtempo durch die Stadt .
Aander . und Kamvfeslieder rufen die Einwohner an die Fenster.
V>e Naturfreunde marschieren. Am Marktplatz stehen die Autos

l" ?ar« it für di « Heilbronner Genosien. Sie haben noch Zeit undbegleiten die Badener zum Bahnhof . Gegenseitige Ansprachen und
Abschiedsgrübe bringen das gute Gelingen des Treffens zum Aus¬
druck. Ein letzter Grub erklingt : , Auf Wiedersehen in Heilbronn !"
« erg Frei !

War der 21 . September ein Tag des Manderns und der Freund -
ichaft, so ist der 27. und 28. September ernster organisatorischer

. Arbeit gewidmet . Im Moosbronner Haus ist Herb st -
!! Konferenz vom Bezirk Mittelbaden - Di« Tagung erhält durch
j ?en Bericht über die Reichskonferenz in Dresden eine ganz be -

londere Wichtigkeit. Ebensowichtig für die Jugend ist die Bericht¬
erstattung über den Reichsjugendkurs in Königstein. Rückblick auf

verflossen « Jabr und Suchen nach noch erschließbaren Wegenbt das Motiv der Tagung . Es ist Pflicht aller Genossen und Ee-
?°Wnnen ebenso zahlreich als wie in den vergangenen Jahren
2? der Herbstversammlung teilzunehmen . Für Unterkunft und

ist bestens gesorgt. —ädo—

Äusschufi für Lamilienforschung
des Landesvereins Vadijche Heimat e. v .

i . Ausschuß für Familienforschung ist nicht nur in Baden immer
‘

ih
' *11 bekannt geworden , sondern auch ln anderen deutschen Ländern und

autzerbalb der Grenzen des deutschen Reichs. Auf der letzten Ta -
der Arbeitsgemeinschaft der deutschen famtlten - und wappenkund-

!#5en Dtteine . die alS Teil der Tagung der GefamtverelnS der deut¬
en GefchichlS - und AltertumSvcrcin « im September 1929 tn Marburg

^ kl« Arbeitsgemeinschaft ( A .G .) ausgenommen.
zur Zeit 26 Vereine zusammengeschloffen, von Fretburg bis Wien

Jp 1 Reval , also alle wichtigeren deutschen samilien - und wappenkundlichcn
„ " eine . Dar samilsengeschichtliche Such- und Anzetgenblatt wird den
^ gliedern der der A .G . angeschloffenen Veretn« grundsätzlich unentgeli -

geliefert. (58 enthält in der Hauptsache di« Anfragen der yamilien -
rfcher, wt« sie fiir Baden in unserer Zeitschrift Mein Heimatland

Lahn stattsand , wurde der Ausschuß für Familienforschung in
In dieser Gemeinschaft

ŝ ier »Badische Familtenforfchung - veröffentlicht werden . Die Mitglic -
^ ^

UnfereS Vereins , der dabei die Abkürzung LBH (Landerverein Ba >

und Anzeigenblatt . Außerdem werden di« Bekanntmachungen der
Heimat» führt , genießen PrciSvorzug bei den Anfnahmekosten Im

^Uch-
veröffentlicht, darunter di« dem sogenannten Ahnenlistenaustausch

in Dresden zugegangenen Ahnenlisten bekannt gegeben, der eine
faltig , Leistung genealogischer Zusammenfassung darstellt : di« neu in
t« Dappenrollc des »Herold' eingetragenen bürgerlichen Familien -
^ dve„ , Angebote über ForfchungShilfe gelegentlich von Forschungsreisen

Die Zabl unserer Bezieher des Suchblattes ist im Wachsen . Mit
großen Anzahl samtlienkundlicher Vereine steht der Landerverein

LettschriftenauStausch.
fmntlienkundliche Sammelstelle der LandeSvereinS Badisch« Hei -

„ *«, Generallandesarchiv hat unter der bewährten ehren-
. Leitung des Herrn Major a . D . Walter Sillan tn KarlS-

tC * ihre Tätigkeit fortgesetzt und weiter auSgebaut . Die Kartei ist auf
30 000 Karten angewachsen. Die Zahl der Karten könnt« aber noch

gesteigert werden , wenn alle HeimatgefchtchtSforscher gelegentlich
^ Forschungen familiengeschichtltch werwolle Angaben auf die Karten

i>, ^ ömn,« lstell« übertragen und dies« einsenden wollten . Sie würden
uichr nur ibre eigene Arbeit erleichtern, sondern die Sammelstelle

mühen und damit allen samtlien - und heimatgeschichtlich tnteresstertcn
tz^ ^ stdern unseres Vereins nützen. Die Karteikarten haben verschiedene

" Eurrdingr stnd zu den bisherigen Farben gelbe Karten für die
^ /Luderer und blaue Karten btnzugekommen, auf denen Ziel und
tẑ ngsori der Auswanderer verzeichnet weiden . Ich selbst habe z . B.

ö3ct Auswanderung aus der SinSheimer Gegend (auch auS
dsz der WieSlocher und MoSbacher Bezirks ) in der Zeit von 1840

gemacht und sie aus über 1800 Karteikarten verarbeitet , die nach
, »tetntt Arbeit der Sammelstelle zugeleitet werden . Mehrere an-

*®bU<Tu
*U< Hilfsarbeiter , denen herzlicher Dank aebührt , verarbeiten die

^ öwonderung aus früheren Zeiten und anderen Quellen . Die^ wachsend « Zahl der eingesandten Karten , di« Verarveitung und

kjcrrcnalber öaistal
Mehr denn je liebt es heutzutage der Natur - , vorab der Berg -

freund , an einem Sonn - oder Werktag dem hastenden Alltags¬
getriebe zu entfliehen und in möglichst kurzer Frist Gebiete zu er¬
reichen . wo noch idyllische Urwüchsigkeit und ländliche Unver -
fälschtheit leben . In dieser Beziehung bietet sich dem Freiburger
seit kurzem eine geradezu beneidenswerte Möglichkeit durch die
S chauin s l and bahn , die ihn in knapv einer halben Stunde
in vorerwähnte verschwiegene Hochwald - und Bergidylle zu ver¬
setzen vermag.

Doch auch für den Bewohner der Landeshauptstadt sind
die Verhältnisse recht günstig. Eine neue, flottere Verbindung zwi¬
schen Karlsruhe und Herrenalb gestattet in ungefähr einer Stunde
zum Endziel der Albtalbabn zu kommen und zugleich den behag¬
lichen Schwarzwaldkurort Herrenalb zu betreten . Vierhundert
Meter hoch liegt dieses schwäbische Waldkleinod , ein kleines Para¬
dies inmitten hochragender, harzduftender Forsten , das eng mit
dem badischen Gau verwachsen ist. Es erübrigt sich hier , jjuf die
Vorzüge dieser Albtalverle einzugehen; vielmehr wollen wir nur
einmal ein ganz niedliches, von Natur besonders begnadetes Sei -
tentälchen von Herenalb erwähnen , das Gaistal , das manch
einem Kenner ausgeprägter Schwarzwaldlandschafteu als beson¬
ders reizvoll ans Herz gewachsen sein dürfte .

Rach einem Gang durch die Stadt Herrenalb , vorüber an der
Klosterruine , zweigt ein Weg östlich ab und strebt dem Gaistal
zu . An schmucken , blumendurchwirkten Vorgärten vorüber , die sich
an freundliche Landhäuser anlehnen , offenbaren sich alsbald ebenso
eigenartige , wie beschauliche ländliche Gefilde ; beiderseits, am
Saum der Wege, ziehen schön gestaltete , hehre Fichten- und Tan¬
nenwälder böberwärts . Im Grunde aber breitet sich ein grüner ,
heuduftender Wiesentevvich, der sich von der eigentlichen Eais -
talhöbe herabschmiegt bis vor, nach Herrenalb hinein . Einen
glanzvollen Abschluh dieser sich hier in merkwürdiger Form oifen-
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Das neue Naturfreundehaus im Gaistal

darenden Bergtalromantik gibt die terassenartig , doch mächtig bis
über 700 Meter aufstrebend« GebirgSböbe des Gaistals mit ihren
steilen Grünflächen und Ackerstreifen , den versteckten Obstvarzellen
und schimmernden Bergrainen , zwischen die sich etliche schmale
Pfade hübenanwinden und »u traulichen Bauerngoböften führen .
Bon der TalsMe betrachtet , scheinen sie förmlich an den schrägen
Bergtristen zu kleben und sie nehmen sich , mit ihren roten putzigen
Bächlein , wie zierliche Daukästchen aus .

Kein Auto stört die Stille auf der weitgeschwungenen Berg -
höbe , ächzend und knarrend pflegen da nur ad und zu schwerbc -
ladene Heuwogen oder Milchfuhrwerke sich höbenwärts zu schlän¬
geln und die steilen Aufstiegsgassen »u beleben. Eine herrlich
ländliche Erbolumgsoase für den Sommerstischler stellt dies Seiten -
tälchen mit seinen verstreuten Pensionen dar . Im Talgrund , am
„Gasthaus zur Linde" entbietet die „Friedenslinde von 1870" einen
sstllen Grub , ringsumher rauscht der Blätterwall einer Parzelle
von Kastanienbäumen , derweil seitab , über die von munteren
Quellbächlein durchsickerten Ercsbalden hinweg, dichte, enggestan¬
dene Tannenhochwälder sich ins Unendliche zu verlieren scheinen -
An dieser landschaftlich köstlichen Stelle im Gaistal , just da , wo sich
das anmutige , doch wuchtig sich aufschwingende Bergterrain ver¬
jüngt und in den lieblich heimeligen Talgrund übergleitet , hat sich
ein Karlsruher Dergfreund ein kernhaftes Schwarzwaldbauern -
Haus vom alten Schlag erbaut , ein Wälderhof mit breitbebäbigem
Dach und Putzenfensterlein , mit tiefbraunen Wandungen und der
eng sich schmiegenden Veranda , dazu ein „Alvinum " geschaffen , uw
so die Unberührtheit des Naturidylls , di« Unverfälschtbeit dieser
Talromantik krastvoll zur Geltung zu bringen .

Es würde hier zu weit führen , all die verlockeiiden und wald-
einsamen Parsten aufzuräblen , die vom Gaistal als „Wander¬
basis" geeignet und empfehlenswert erscheinen . Wir erwähnen
als Beispiel nur einen kleinen Abstecher zur A ch e n b ü t t e , einem
waldklausenastigen Ausrubvlätzchen, dann eine HLbenstreife zur
sogen . „ Hochtalwiese "

, dem bevorzugten Skigelände der Herren -
alber Jugend im Winter , einen Spaziergang nach einem anderen
Seitentälchen , hinüber zur „Plotzsägemüble"

, die in ihrem ver¬
schwiegenen Versteck an die heimelige Weise der „Mühle im
Schwarzwald " erinnern mag, endlich an einen Waldaufstieg zum
Maienberg , von da zum freien , ausschaureichen Hochgelände des
Dobel oder hinüber durchs Eyachtal gen Wildbad .

In erhabener Rnb« träumen allerwärts dichtbewaldete Berg-
landschaften. Stundenlang gewahrt man keines Menschen Tritt ,nur gelegentlich lasten sich in dickichtgleichen Gehegen ein Rehbock
oder ein Kitzlern raschelnd vernehmen . Dort aber , wo man an
einer unvermittelt austauchemden Lichtung inmitten der dunklen,
abgeschlostenen Forstgehege einen vlötzlichen Ausblick gewabrt ,dort Mt sich die . ganze Grobe und Romantik dieser einem wirk¬
lichen Naturschutzgebiet gleicherüxn Reviere am besten erkennen.
. . - . - I . E .
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Ein Natursreundehaus im Gaistal
Auch die Naturfreunde fasten im Gaistal Fub . Wie wir

hören, wurde im Gaistal in einer Sähe von 600 Meter durch die
Ortsgruppe Ettlingen e . V . des T .-V- „Die Naturfreunde "
ein Haus erworben . Dasselbe wird nach dem nötigen Umbau den ,
Touristenverkehr geöffnet sein . Das geräumige Haus wird nicht
nur dem Durchgangsverkehr dienen , sondern auch im Sommer
Feriengäste aufnehmen . In unmittelbarer Nähe des Hauses be¬
findet sich ein prachtvolles Ski . und Rodelgeländ « , so dab allen
Arten des Wintersports Rechnung getragen werden kann. Wir
beglückwünschen die Ettlinger Ortsgruvve zu dieser Neuerwerbung

Einordnung eingehender Familiengeschichten, Ahnentafeln , Stammtafeln
usw. in der Sammelstelle, die Beantwortung der sehr zahlreichen An¬
fragen verursacht naturgemäß eine gewaltige Arbeit , die Herr Major a. D.
Kilian nicht allein bewältigen kann. Wir wären deshalb dankbar , wenn
sich neben den bereits täitgen noch wettere HllfSNäft« aUS ' Karlsruhe
und Umgebung für die Arbeit bei der Sammelstelle selbst , wenigstens tage¬
weise , zur Vcrsiigung stellen wollten .

Di« früher beschlossene Herausgabe eines badstfchen Ge -
schlechterbuchcs tm Rahmen des von OberregierungSrat Dr . Kör¬
ner in Berlin im Verlag Starke -Görlitz herausgegebenen deutschen Ge-
IchlechterbundeS , das heute bereits 70 Bände enthält , ist etwas ins Stocken
geraten . Gewisse Schwierigkeiten lagen darin , daß der Verlag anfangs
auf die Herausgeber der schwäbischen , kurpsälztschen und neuerdings ale¬
mannischen Bände Rücksicht nehmen wollte, während der Ausschuß für
Familienforschuug und der Landesverein darauf bestand, daß ein badi¬
sches Geschlechterbuch sich auf daS Gebiet des ganzen Freistaates Bade»
erstrecken mutz , und daß eS den Familien , die ihre Stammfolge einsenden,
im wesentlichen überlassen bleiben mutz , ob st« die Aufnahme in daS
badische Geschlechterbuch oder in ein schwäbischer oder kurpsälzischeS oder
alemannisches Gcschlechterbuch vorziehen. Nachdem die Verhandlungen zu
einem günstigen Abschlüsse gekommen stnd , werden die Vorarbeiten für
das badische Geschlechtetbuch mit Nachdruck betrieben werden . ES liegen
bereits eint Anzahl von Anmeldungen vor . Ich möchte die Gelegenheit
nicht unbenutzt lassen und auch hier bitten , für die Anfnabme . für dar
badische Geschlechtcrbuch zu werben .

Ich möchte quch bicr nicht verschlcn, darauf viirzuweisen, daß Familien -
sorschung obne Heimatforschuug und HeimatgeschichtSforschung nicht denk¬
bar ist. Besonders auch diejenigen unserer Mitglieder , di« sich etwa mit
der Bearbeitung einer LrtSgeschichte beschäftigen, möchte ich deshalb
bitten , die Geschichte der bodcnständiaen Familien nicht zu vernach¬
lässigen: eine wirkliche Ortsgeschichte dürfte meines Erachtens weder an
der Einwanderung in die Heimat noch an der Auswanderung aus der
Heimat vorübergehcn . Landrat Paul Strack . Obmann .

Wie man die Natur beschnarcht
Auf den richtigen Naturgenuh — ich meine : auf einen feinschmecke¬

rischen — versteht man sich nur in Sachsen.
Ich sah in Dresden auf einer Bank im Erohen Garten , und neben

mir nahmen zwei Herren Platz . .Eine Linde beschattete uns , überm
Weg drüben blühten Rosen. In ihren Anblick versunken, schwiegendie beiden , bis der eine nach fünf Minuten also begann : „

's is dochwas Erohartches um die Natur ! Jeden Tach so mein ' Spaziergang
hierher machen , gebt mir ieber alles ! Jeberhauvt jetzt , wo de
sommerliche Flora in voller Bliete steht ! Sich das alles so richtch
beschnarchen känn'

. . . die Blietenbracht , den Beechelgesang im Ge -
bisch, einzich , einzich ! Aber alleene muh man dabei sein !"

„Warum denn alleene?" fragte der andere .
„Na , wie wall ' » Se denn sonst de Natur beschnarchen , wenn Se

eegal quatschen misten ! Wie ?"

NaturkreunSe

> >

; I

Und nach einer abermaligen Pause stiller Betmchtung fuhr erfort : „Jeberhauvt muh man sich auf die Natur versteh'n ! Wenn Sie
berschvielsweise eene scheene Aussicht vor sich bam , meineswechenoff 'm Broggen oder of d 'r Lolchwitzer Seehe, dann rat ich Ihnen :
stell'» Se sich rickwärts V . . machen Se de Beene breet . . . bicken Sc
sich so tief wie meeglich . . . und gucken Se »wischen de Bern « durch !
Verschtebnsemich ? Sie rahmen dann nämlich de Landschaft miiJbr 'n Beenen ein , wodurch se erst richtch zur Geltung komm ! '' n Bild ohne Rahmen is ja doch nischt Halbes , nifcht Ganzes ' "

W . L

>> i

Herbstkonjeren , des Touristenvereins „Die Naturfreunde "
UnietBejirl Murg -Oostal

Wieder einmal bewiesen die Naturfreunde des Murg - und Oos¬tals . dah weder ungünstige Witterung noch schlechte Wirtschaftslageihre Freude an unserer schönen Bewegung eindämmen können ,denn der kleine Saal des Vereinslokals zum „Adler" in Selbachwar bis auf den letzten Platz besetzt von den Teilnehmern der
Serbstkonferenz. Unterbezirksleiter Müller begrüßte die
Freunde und sprach sein Bedauern aus , dah der Wettergott im
letzten Sommer eine zahlreiche Beteiligung an unfern beiden
Treffen so sehr beeinträchtigte . Es gilt nun , im Winter durch
einige Zusammenkünfte das Zusammengehörigkeitsgefühl inner
halb des llnterbezirks wieder zu erneuern . Die Besprechung er¬
zielte die Festlegung ' eines Wintertreffens auf 7. Dezember nach
Michelbach, bei dem ein theoretischer Vortrag und eine geistigeWanderung mit Lichtbildern einige interessante Stunden biete»werden. Ein weiteres Treffen soll im Januar oder Februar in
Hörden stattfinden . Näheres wird den Ortsgruppen frühzeitigmitgeteilt .

Die Ortsgruvve Gaggenau appellierte an die Versammlung , de »
Besuch des durch Anbau vergröberten und verschönten Gaggenuaee
Hauses bei Besenfeld in die Reibe ihrer Tourenvläne einzu
schalten. Das Haus ist von Station Hutzenbach in IV» Stunde »
bequem zu erreichen- Auch der Unterbezirksleiter wünschte v.
seinem Schlußwort , daß das „Häusle "

, das den Gaggenauer Ge
nosten schon so viel Arbeit und Sorgen gemacht, nun öfter an
Samstagabenden ein „volles Haus " werden möge . Das Li.«
„Brüder zur Sonne zur Freiheit " bildete den Schluhakkord diese -
angeregt und interessant verlaufenen Konferenz. „Berg frei !"

Bezirkskonferenz
Am kommenden Samstag und Sonntag findet im Raturfreunde -

I: aus Moosbronn die ordentliche Bezirkskonferenz des Touristen¬vereins „Die Naturfreunde "
, Bezirk Mittelbaden statt . Auf der

Tagesordnung stebt der Bericht über die Reichskonferenz in Dres¬
den. Dieser sollte Beranlastung sei» , dah die Tagung aus allen Orts¬
gruppen restlos beschickt wird . Beginn Samstag um 21 Uhr.
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